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Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 


72. KA des 1 (wom 4. Juni.) 
11 Uhr. Am Miniſtertiſch Achenbach, Friedenthal, Dr. Förſter und op: 


dere Commiſſarien. ; N 0 

Folgende neue Geſetzentwürſe find beim Präſidium des Hauſes eingegan⸗ 
gen vom Finanz⸗, Juſtiz⸗ und landwirthſchaftlichen Miniſter, betreffend die 
Berichtigung des Grundſteuer⸗Kataſters und der Grundbücher bei Ausein⸗ 
anderſetzungen vor Beſtätigung des Receſſes; vom Finanz⸗ und Juſtizminiſter, 
betreffend die Erweiterung der Statuten der Landescreditanſtalt zu Hanno⸗ 
ver; dom Miniſter der Finanzen und des Innern, betreffend die Abände⸗ 
rung einer in den bohenzollernſchen Landen zur Erhebung kommenden Ab: 
gabe auf Hunde. KE ; 

Der Abg. Maaß iſt in das Haus eingetreten. 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung giebt der Ahg. v. Schorlemer⸗ 
Alſt dem Hauſe Kenntniß von dem Schreiben des General⸗Poſtdirectors 
Stephan an ihn bezüglich ſeiner im Hauſe am 5. März c. erhobenen Be⸗ 
ſchwerde darüber, daß ein von ihm abgeſchickter, mit dem Poſtzeichen und 
Stempel des Abgeordnetenhauſes verſehener Brief auf dem Poſtamt in 
Münſter eröffnet worden iſt. Die Unterſuchung habe ergeben, daß die Er⸗ 
Öffnung des Briefes thatſächlich nur in Folge eines Verſehens eines jünger 
ren Postbeamten ſtattgefunden, indem derſelbe den betreffenden Brief irr⸗ 
thümlich zuſammen mit zwei anderen in das für die Auftragsbriefe nach 

ünſter beſtimmte Fach gelegt und ihn ſpäter, ohne die Adreſſe anzuſehen, 
mit jenen beiden andern aufgeſchnitten habe. Sobald er den Irrthum be⸗ 
merkt, babe er den Brief ſofort wieder verſchloſſen, ohne vom Inhalt irgend 
welche Kenntniß zu nehmen. Der ganze Vorgang habe ſich in Gegenwart 
aller anderen Poſtbeamten zugetragen, und habe der betreffende Beamte 
ſofort ſeine Beſtürzung über den Vorgang in unzweideutiger Weile zu er: 
kennen gegeben. Allſeits werde dieſem Beamten das Zeugniß eines ehren⸗ 
haften Mannes und gläubig frommen Katholiken ertheilt. (Die Heiterkeit, 
welche die Vorleſung Deier Stelle hervorruft, veranlaßt den Abgeordneten 
u der Frage: Meine Herren! Sie glauben doch nicht etwa, daß ein pro⸗ 

tantiſcher Poſtbeamter weniger gewi P fei, als ein katholiſcher 2) 

Der Generalpoſtdirector bedauert ferner, daß der Herr Abgeordnete den 
Vorfall nicht ſofort zur Kenntniß der vorgeſetzten Behörde gebracht und nicht 
das Er ebniß der von ihr eingeleiteten Unterſuchung abgewartet habe, bevor 
er die Sache im Hauſe zur Sprache brachte. In Bezug auf ein angebliches 
Geſpräch von Poſtbeamten, welche geäußert hätten, daß ein Auftrag gegeben 
ſei, die Briefe des Herrn Abgeordneten in Münſter anzuhalten und zu eröff⸗ 
nen, wird erwidert, daß ein ſolcher Auftrag und ebenſowenig die Zuſtim⸗ 
mung zu einer berarigen Praxis ſelbſtverſtändlich niemals ertheilt worden 
ſei und um nähere Angaben gebeten, um ſofort der Sache auf den Grund 
zu kommen. Auf dieſe Zuſchrift, die wir nur in ihrem weſentlichen Inhalt ſkiz⸗ 
tren, hat der Abgeodnete v. Schorlemer ebenſo ausführlich geantwortet. Er 
behauptet, daß die Collegen des betreffenden Poſtbeamten, der das Verſehen 
beging, nach ihrer protokollariſchen Vernehmung nicht unmittelbare Zeugen 
des Vorganges geweſen, ſondern erſt ſpäter Ze gekommen jeien, nachdem 
die Oeffnung des Briefes bereits erfolgt war. Da ferner einem Mitgliede des 
Hauſes daſſelbe zugeſtoßen ſei, inden in einer rheiniſchen Stadt (Köln oder Di: 
ſeldorf) ein Brief deſſelben aus demſelben Grunde geöffnet worden, nämlich 
in Folge einer Verwechslung bon eingetragenen und Poſtvorſchußbriefen, jo 
ſei es von Intereſſe, dieſe beiden Kategorien äußerlich ſchärfer zu ſondern, 
um der Wiederholung eines ſolchen Irrthums vorzubeugen. Auf das Ge⸗ 
ſpräch der Poſtbeamten näher einzugeben, um eine Unterſuchung zu ermög⸗ 
lichen, ſieht ſich der Herr Abgeordnete nicht veranlaßt. Er iſt übrigens durch⸗ 
aus nicht von Mißtrauen gegen die oberſte Postverwaltung erfüllt, nimmt 

H das Recht in Anipruch Beſchwerden gegen dieſelbe unter Umftänden 
We Ze ih feine Ta ET N 

Das Haus tritt darauf in feine Tagesordnung ein, genehmigt dur 2 
nitive Schlußabſtimmung den Geſetzentwurf über die Vermögensverwal⸗ 
tung in den katholiſchen Kirchengemeinden (der in der vom Herren: 

ui abgeänderten Geſtalt, jedoch unter Wiederherſtellung des 8 12, 

etreffend den Vorſitz im Kirchenvorſtande, angenommen wird) und discutirt 
alsdann die zu dieſem Geſetzentwurf eingebrachte Reſolution des Abg. 
Welter und Gen., die Staatsregierung um baldige Vorlage eines Geſetzes 
zu erſuchen, durch welches die in den Landestheilen des Raten Rheinufers 
den bürgerlichen Gemeinden obliegende 1 Verpflichtung zur Auf⸗ 
. von Koſten für kirchliche Bedürfniſſe der Pfarrgemeinden aufge⸗ 

oben wird. 
Abg. v. Cuny: Bei der Beratung des oben erledigten Geſetzentwurfs 
iſt wiederholt die Rede geweſen von den ungerechten Laſten, welche auf dem 
Unken Rheinufer den Civil⸗ Gemeinden in Bezug auf die Kirchengemeinden, 
evangeliſche wie katholiſche — der Antrag Welter iſt alſo etwa nicht gegen 
die katholiſche Kirche gerichtet — obliegen Dieſe Laſten ſind ein Ueberreſt 
der franzöſiſchen Kirchengeſetzgebung Napoleon's L und beſtehen darin, daß 
die Mittel zur Herſtellung der Pfarrerwohnung, zu den Reparaturen an der⸗ 
ſelben und den Kirchengebäuden, endlich für alle kirchlichen Bedürfniſſe, ſo⸗ 
weit die Mittel der Kirchengemeinden ,' ausreichen, von der bürgerlichen 
Gemeinde aufzubringen ſind. Dieſer Zuſtand hat geradezu zum moraliſchen 
und wirthſchaftlichen Ruin der Gemeinden geführt, indem die Kirchengemein⸗ 
den es mit ihren Bedürfniſſen nicht jo genau genommen haben, und iſt eine 
Quelle des fortdauernden confeſſionellen Haders, denn bekommt eine evan⸗ 
geliſche Gemeinde etwas, fo verlangt es auch ſofort die katholiſche. Der alte 
confeſſionelle Hader am Rhein bat darin größtentheils feinen Grund. Mit 
der Säculariſation ver katholiſchen Kirchengüter hat dieſer Zuſtand nichts zu 
thun; er beſtebt für beide Confefjionen, obwohl das evangeliſche Kirchen⸗ 
vermögen niemals jäcularifirt worden iſt. Ein Geſetz, das Melen Zuſtänden 
und dem — 4 Hader ein Ende macht, iſt nicht ein Kampfe, ſondern 
ein Friedensgeſetz. 

ierg Dr. Förſter: Der Rechtszuſtand auf dem linken Rhein 

ufer iſt allerdings ein verworrener. Die im Jahre 1871 begonnenen, dann 
durch wichtigere legislatoriſche Arbeiten unterbrochenen Verhandlungen da⸗ 
rüber im Miniſterium ſollen in Folge des neuerdings von der rheiniſchen 
evangeliſchen Provinzialſynode ausgeſprochenen Wunſches, den Zuſtand zu 
Andern, jetzt durch einen Geſetz⸗Entwurf * Abſchluß gebracht werden. Der⸗ 
ſelbe wird, da ſolche Zuſtände auch im Gebiet des gemeinen und des Land⸗ 
rechts beſtehen, allgemein zu halten ſein. l 

f Windthorſt (Meppen): Sollte die letzte Bemerkung des Dog Ze: 
commiſſars die Verbältniſſe in Hannover im Auge haben, wonach in Folge 
des Weſtfäliſchen Friedens verſchiedene Civilgemeinden und Perſonen zu den 
Bedürfniſſen der Kirchengemeinden ot wn haben, ſo iſt jetzt ſchon darauf 
hinzuweiſen, daß die hannoverſchen Verhältniſſe mit denen der Rheinlande 
abſolut nichts zu thun haben. . WS 

Der Antrag Welter wird mit ſehr großer Majorität angenommen. 

Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend den Ankauf 
und die Vollendung der Pommerſchen Centralbahn und der 
Berliner Nordeiſenbahn. 

Abg. Berger: Ich machte in der vorigen Seſſion bei der Berathung des 
Geſetzentwurſes, welcher unter Hinweis auf die Steigerung der Preiſe für 
Grund und Boden und der Eiſenbahnbau⸗Materialien und die erhöhten Ar⸗ 
beitälöhne eine Nachtragsforderung für die Eiſenbahn Hanau⸗Offendach ent: 

elt, darauf aufmerkſam, daß der Staat ungünftige Conjuneturen in der 

iſeninduſtrie vortheilhaft benutzen könne; die Transport⸗Calamitäten des 

— 1872 ſeien darauf zurüdzuführen, daß man nicht in den früheren 

ahren, wo Locomotiven und Waggons billig waren, die nöthigen Beſtellun⸗ 
gen gemacht habe; daraus, daß in den "Jahren 1873 und 1874 die Landes⸗ 
vertretung nicht weniger als ‚600,0 Thlr. zu Eiſenbahnen in einer 
Ausdehnung von 218 deutſchen ZE mit einem Geleiſe von 300 Meilen 
bewilligt habe und eine eile ion Pfund Eiſendahnſchienen erfordern, 
laſſe ſich deweiſen, wie ſehr das von die enpfohlene erfahren nicht nur 
für die Eiſenbahnen, ſondern auch für die Mattel erung vortheilhaft ſei. 
Um den damals von dem Abgeordneten wi ielefeld gegen mich erhobenen, 
für einen Abgeordneten ſehr edenklichen Vorwurf, ich wollte die Staats: 
regierung zu tege anreizen, nicht auf 


reslauer 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


mir po zu laſſen, mache ich] Privat⸗Geſellſchaft oder durch Selbſtübernahme zur Ausführung bringe. 
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V Expedition: SHerrenfirabe Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 5. Juni 1875. 


Be über die Stellung der Regierung zu dieſem Project Auskuuff 
zu erhalten. 

Handelsminiſter Dr. Achenbach: Was die Conceſſions⸗Ertheilung an N 
eine Privat⸗Geſellſchaft betrifft, fo ließe ſich darüber reden, ſobald ſich Jemand i 
findet, der wirklich in der Lage iſt, den Bau dd Linie auszuführen. Das ° | 
ch 
! 


folgende Zahlenangaben. In dem Saarbrüdener Revier haben während der 
letzten 20 Jahre die Eiſenbahnſchienenpreiſe betragen in den Jahren 1855 
bis 1860 44,34 Thlr., 1860 bis 1865 34,22 Thlr., 1865 bis 1870 30,89 Thlr. 
und 1870 bis 1874 34,87 Thlr.; der höchſte Preis in dieſen 19 Jahren war 
47,26 Thlr., der niedrigſte 29,09 Thlr. In einem der bedeutendſten Eiſen⸗ 
werke Weſtfalens betrugen die Preiſe in den Jahren 1855 bis 1860 42 Thlr. 
19 Sgr. 6 Pf., 1860 bis 1865 33 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf., 1865 bis 1870 
33 Thlr. 20 Sgr., in den letzten 4 Jahren 35 Thlr. 28 DC durchſchnittlich 
alſo 36 Thlr. 16 Sgr. der hoͤchſte Preis betrug 46 Thlr. 1 Pf., der niedrigſte 
31 Thlr. 24 Sgr. 9 Pf. Die Preiſe ſchwanken alſo nicht ſo ſehr, als man 
gewöhnlich anzunehmen pflegt und wie auch damals der Abgeordnete für 
Bielefeld annahm, um daraus ſeinen Vorwurf gegen mich herzuleiten. 

Bei einer der wichtigſten Submiſſionen für Staatsbahnen, der am 1. Fe⸗ 
bruar d. J. zu Hannover erfolgten Submiſſion für die ſogenannten Hanno⸗ 
verſchen Staatsbahnen, betrug der Preis für 100 Kilogramm 19,8 Mark, 
was dem Satz von 33 Thlr. entſpricht. Wenn Sie ſich vergegenwärtigen, 
daß früher die Arbeitslöhne billiger waren als d: daß Lesen das 


dieſe Linie zur Dispoſition geſtellt. Es iſt die Durchfährung dieſer Aufgabe 
ein durchaus felbitftändiger Zweck, und es folgt daraus keineswegs, daß die 
Regierung die Abſicht hatte, eine derartige Linie demnächſt zur Ausführun 
zu bringen. Daß dieſe Linie eine wirtbſchaftliche Bedeutung hat, wi 
ich nicht verkennen; was aber die Ausführung dieſer und anderer Bahnen 
betrifft, ſo kann ich nur auf diejenigen Erklärungen verweiſen, welche die 
er er Gelegenheit der Berathung der Funfzig⸗Milonen⸗Anlelbe 
gegeben hat. 

N 1 wird hierauf angenommen. j 

$ 2 beftimmt, daß die Kaufſumme zum Theil durch Verwendung der ge⸗ 
ſtellten und dem Staate verfallenen Cautionen dieſer Bahnen, zum de 
durch Ausgabe von Schuldverſchreibungen aufzubringen iſt. 

be beantragt Abg. Kieſchke die Worte „dem Staate“ zu fireihen. 
Derſelbe begründet ſeinen Antrag damit, daß bekanntlich außer Preußen auch 
Mecklenburg eine Caution erhalten und eingezogen habe. Mecklenburg nehme ö 
aber zu der betreffenden Bahn keine andere Stellung ein als die Actionäre ) 
und es fei daher nur gerecht, daß etwa durch einen Vertrag Mecklenburg 
veranlaßt werde, die Caution wieder herauszugeben. 

Handelsminiſter Achenbach bittet, den Antrag, der zur Erreichung 2 
— 4 durchaus nicht nothwendig ſei, abzulehnen. Es ſeien über dieſen 
Punkt mit der mecklenburgiſchen Regierung Verhandlungen angeknüpft, die 
jedenfalls zu einem befriedigenden Reſultate führen werden. x 

Das Amendement Kieſchke wird hierauf abgelehnt, und § 2 angenommen. 
Obne Debatte werden die übrigen Paragraphen und in definitiver Schluß⸗ 
Abſtimmung das ganze Geſetz ‚genehmigt. 

Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Exthei⸗ 
lung der Corporationsrechte an Baptiſtengemeinden. 

Abg. Windtborit (Meppen): In einem vielgeleſenen Berliner Blatte 
findet Dé die Mittheilung, daß die Centrumsfraction aus Neid gegen das a 
Geſetz geſtimmt habe. Dieſem Irrthum muß ich entgegentreten; die Gens N 
trumsfraction bat dem Geſezentwurfe betreffend die Bapliſtengemeinden ein⸗ 
ſtimmig zugeſtimmt und ich babe nur eine ungleiche Behandlung der Bap⸗ 
tiften und Katholiken nachgewieſen, aber keinerlei Neid ausgeſprochen. 

Hierauf wird der Geſetzentwurf angenommen. di 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Ab⸗ 
wehr und Unterdrückung von Viebſeuchen. \ . On 

Abg. Meyer (Merfeburg) berichtet über Petitionen von mehreren Di 
Abdeckereibeſttzern, welche mit dem Motto: „Jedem das Seine“ eine Ent⸗ 
ſchädigung für die durch das Geſetz von ſelbſt erfolgte Aufhebung ihrer 
Zwangs⸗ und Bannrechte verlangen, ſowie über eine Petition des (tert 
lichen Vereins in Hamburg, das geſammte Veterinärweſen einheitlich, näm⸗ 
lich durch Reichsgeſetz zu regeln. Die Commiſſion behält ſich vor, bezüglich 
dieſer Petitionen bei der dritten Berathung Anträge zu ſtellen. Si 


Haus bat der Regierung die Mittel zur Ausführung von Vorarbeiten] für 


Brennmaterial, obwohl es weſentlich geſunken iſt, doch noch mindeſtens 50 
Procent höher iſt, als vor 10 Jahren, ſo werden Sie mir zugeben, daß gegen⸗ 
wärtig, wo die Eiſeninduſtrie unter ſchweren Calamitäten leidet, der Preis 
ein vergleichsweiſe außerordentlich niedriger iſt, und ich glaube, daß aus den 
mitgetheilten Zahlen bervorgebt, daß die gegenwärtige Periode gerade außer: 
ordentlich günſtig für die Staatsregierung iſt, um biejenigen Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
materialien, deren ſie auf Grund der don uns bewilligten Credite in den 
nächſten Jahren bedürfen wird, jetzt zu beſtellen. Lokomotiven, welche nächſt 
den Schienen den wichtigſten Ausgabepoſten für Eiſenbahnen darſtellen, koſteten 
im Jahre 1873 21,000 Thlr., beute koſtet dieſelbe Lokomotive 14,000 Thlr. 
Die Eiſenbahnwaggons, welche vor zwei Jahren den bochſten Preis erreicht 
hatten, weil die Nachfrage groß war, find mindeſtens in dem nämlichen Ber: 
bältniß billiger geworden, wie die Lokomotiven. Faſt alle übrigen Eiſen⸗ 
babnbetriebsmaterialien find in gleicher Proportion geſunken. Sobald die 
Eiſeninduſtrie ſich wieder zu beleben anfängt werden naturgemäß auch die 
Preiſe wieder ſteigen und wird auch die Staatsregierung einer derartigen 
Preisſteigerung ſolgen müſſen. Mein Vorſchlag war alſo ein wohl begrün⸗ 
deter. Befolgt ibn die Staats regierung, ſo handelt fie nicht nur in ihrem 
eigenen Intereſſe, ſondern erw elt auch der Eiſeninduſtrie einen unſchätzbaren 
Dienſt, inſofern dadurch das Vertrauen wieder gehoben wird und neues 
Leben und neuer Muth in dieſe Kreiſe hineingetragen wird. 

Der Handelsminiſter: Ich glaube nicht, einer Anreizung zur Specu⸗ 
lation gefolgt zu fein, andererſeits babe ich auf die Verhaltniſſe der Eiſen⸗ 
induſtrie in dem vorigen Jahre Rückſicht genommen. Es ſind in dem Jahre 
1874 in Beſtellung gegeben worden 1060 Locomotiven, 1446 Perſonenwagen 
und 15,044 Güterwagen im Geſammtbetrage von 42 Millionen Thalern; 
erner 5% Millionen Kilogramme Schienen und anderes Eiſenmaterial im 

etrage von 33% Mill. Thaler, jo daß durch die betreffenden Arbeiten der 
npuitrie die Summe von 75% Millionen Thaler zugeführt wurde; von dieſen 
875 Millionen fallen ungefähr % auf die Staatsverwaltung. Im Jahre 
1875 find bis zum Abſchluß der Zuſammenſtellung 540 Locomotwen, 426 
Perſonenwagen und 5260 e e im Werth don 49% Millionen Mark 


und 116 Millionen Kilogramme Schienen im Werth von 32% Millionen Die SS 1—10 werden unverändert, $ 11 mit einer geringen, von dem Au} 
Mark beſtellt worden. Es ſind das ſolche Zahlen, auf die im künftigen Jahr] Abg. Witt vorgeſchlagenen Aenderung angenommen. 7 
die Industrie laum zu rechnen hat. Ich fahre fort, in dieſem Jahre nament⸗ Die ES 12— 27 werden unverändert genehmigt. d 


lich Schienenbeſtellungen zu machen. Auch 
in Ausſicht genommen worden, um der Induſtrie neue Kräfte zuzuführen. 
Abg. v. d. Goltz: Der Abg. Richter hat bei der zweiten Berathung og: 
gegeben, es ſeien nur 33,000 Thlr. von den Zeichnungen eingezahlt worden, 
und von Localintereſſenten gezeichnet 200,000 Thlr.; es ſind aber 150,000 
Thaler eingezahlt und von ocalintereſſenten 451,000 Thlr. Stammactien 


iſt der Eiſenoberbrückenbau § 28 erhält auf Vorſchlag des Abg. Dr. Loewe folgende Faſſung: „Die ! 
ae Vorſchriften über die Anwendung und Ausführung der zuläſſigen 
Schutzmaßregeln auf die nachbenannten und alle übrigen einzelnen Viehſeuchen 24 
werden von dem Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegendeiten nach ` 
Anbörung der Deputation für das Veterinärweſen im Wege der i 
| hir. n Inſtruction erlaſſen. Es follen jedoch bei den hierunter benannten Vieh⸗ 
gezeichnet worden. Von den 32,029,000 Thlr. Stammprioritäten find mit ſeuchen vorbehaltlich der weiter erforderlichen Schutzmaßregeln nachfolgende 1 
usnahme eines Poſtens von 50,000 reelle gar nicht beſondere Vorſchriften Platz greiſen.“ — Die hervorgehobenen Worte fehlen 
gemacht worden. ie konnte die Staatsregierung die Conceſſion ertheilen, in der Faſſung der Herrenhausbeſchlüſſe. ect 
ohne näher den Charakter der Zeichnungen zu prüfen? Es iſt geſetzgeberiſch Die —31 werden ohne Debatte angenommen, die Berathung der 
dafür Sorge zu tragen, daß verartige unerhörte Dinge nicht wiederkehren. SS 32 und 33 wird wegen der ſachlichen Zuſammengebörigkeit mit 8 60 bis f 
Die Vorlage muß genehmigt werden, denn der jetzige Zuſtand der beiden zu dieſem § 60 ausgeſezt. d 
Bahnen iſt nicht nur ein „Aergerniß“, ſondern ein Verkehrshinderniß. Der Die 8 34—39 werden ohne Einſprache genehmigt. bk 
Ausbau wird nicht nur Großgrundbeſitzern LS Gute kommen, wie behauptet 8 40 lautet: „Außer in dem Falle polizeilicher Anordnung darf die 
wird. Die neuliche Aeußerung des ZE ieſchke, wir hätten keine Veran⸗ Pockenimpfung der Schafe nur nach vorheriger Anzeige bei der Kreis⸗Polizei⸗ | 
lafjung, ein Opfer von 5 Millionen Thalern für die hinterpommerſche Sand: Behörde vorgenommen werden. Dieſe Anzeige muß mindeſtens acht Tage 
wülſte zu bringen, beweist, daß er nie in Hinterpommern geweſen iſt. vor der Kid end erfolgen.” S 
Abg. Röckerath: Ich freue mich, daß die Erwartungen geriebener Abg. Witt beantragt, den § 40 dahin zu faſſen: „Außer in dem Fall 
Börſenleute dei Uebernahme dieſer Bahnen durch den Staat mit ihren polizeilicher Anordnung darf die Pockenimpfung der Schafe nur mit aus⸗ 
Actien etwa noch ein gutes Geſchäft zu machen, durch die Vorlage vereitelt drücklicher Erlaubniß der Kreis⸗Polizeibehörde vorgenommen werden.“ | 
werden. Aber wir als die Vertreter der Steuerzahler haben uns doch vor; Abg. Frentzel: Ich balte das Amendement des Abg. Witt für richtig, 
Allem zu fragen, ob die verlangten Millionen rentabel angelegt werden; das werde aber gegen daſſelbe ſtimmen, weil ich fürchte, es konnte dieſe Aende⸗ 
aber haben ſelbſt die Freunde der Vorlage nicht mit Sicherheit zu behaupten, rung der Herrenhaus beſchlüſſe das Zustandekommen des Geſetzes gefährden. 
geſchweige denn zu beweiſen vermocht. Von irgend welchem in Betracht Miniſter Frieden thal giebt aus denſelben Opportunitätsgründen dem 
kommenden Localverkehr kann bei der Dünnheit der Bevölkerung der von Haufe anheim, das Witt'ſche Amendement abzulehnen. 
dieſen Bahnen durchſchnittenen Gegenden nicht die Rede ſein und auch der Abg. Dr. Virchow bringt ein Schreiben des Secretär des deutſchen Land⸗ 
durchgehende Verkehr kann immer nur erfolgen auf Koſten der vom Staat wirthſchaftsrathes zur Kenntniß des Hauſes, in welchem um ein gänzliches 
erbauten oder garantirten Bahnen. In Folge deſſen find dieſe Bahnen ab⸗ Verbot der EE bei Schafen gebeten wird. 
ſolut unrentabel und werden es wahrſcheinlich immer bleiben. Das dane Abg. v. Schorlemer⸗Alſt, welcher ſelbſt Mitglied des deutſchen Land⸗ 
uns wirthſchaftsrathes ift, theilt mit, daß der letztere ſich über die Frage noch nicht 


f N Ich ſchlüſſig gemacht babe. * 
werde gegen die Vorlage ftimmen. 2 : Abg. Kette hält die Impfung der Schafe für nothwendig; in 

Der Handel sminiſter: Die Staatsregierung hat im borigen Jabre Heimach, dem hinterſten Winkel von Hintervommern, trete die Pockenſeuche 
den Entwurf eines Conceſſionsgeſetzes für Eiſenbahnen eingebracht. Das wegen der eigenthümlichen Bodenverhältniſſe jehr häufig auf; gleichwohl habe 
Haus war damals nicht in der Lage, ihn zu beraten. Wenn gegenwärtig er, da er jeine Thiere regelmäßig habe impfen laſſen, während der Seuchen 
die Regierung davon Abſtand nimmt, den Entwurf abermals e nzubringen, immer nur etwa ein Procent verloren. 7 SE 3 
fo liegt das an dem allbekaunten Juſtand, daß die Reichsgeſezgebung in Abg. Dr. Virchow conſtatirt, daß es den Erfahrungen der Wiſſenſchaft 
dieſem Augenblicke mit der Negulirung der Geſetzgebung über das Eiſen⸗ widerſtreitet, die Exiſtenz eines ſolchen „Winkels“ amunehmen; das haufige 
dahnweſen beſchäftigt iſt und es jedenfalls rätblich erſcheint, die Reſultate Auftreten der Seuche müſſe in mangelnden Abſperrungsmaßregeln ibren 
der dortigen Entſchließung erſt abzuwarten. Im Uebrigen iſt die Situation Grund haben. Hierauf wird das Witt ſche Amendement abgelehnt, § 40 un⸗ 
bezüglich der Conceſſionirung von Eiſenbahnen augenblicklich keine dringende, verändert angenommen. - ube? 
indem Geſuche der Art außerordentlich ſelten eingehen. Was die Bemerkung Die SS 41—48 werden unverändert, § 49 wird mit einer von dem Abg. 
eines Vorredners betrifft, daß die Regierung gewiſſermaßen die Urſache des Dr. Löwe vorgeſchlagenen Aenderung genehmigt, nach welcher ſolche Haus⸗ 
Verluſtes der Action aire geweſen fein ſoll, jo muß ich das ganz entſchieden |thiere, bezüglich welcher die Beſorgniß vorliegt, daß fie von einem mit der 
beftreiten. Man mag über das ſtattgefundene Verfahren denken wie man Tollwuth behafteten Thiere gebiſſen ſeien, der ſofortigen vollſtändigen Ab⸗ 
will, das wird man nicht behaupten können, daß die Art der ſtattgehabten ſperrung und polizeilichen Beobachtung unterworfen werden müſſen. Nach 
Prüfung die pommerſchen Zeichner etwa zu Ga Bahnen inducirt hätte. den Herrenhausbeſchlüſſen follte die Beobachtung eine thierärztliche ſein. 
Wie ſollte es möglich fein, den einzelnen vorgelegten Zeichnungen anzuſeben, Die SS 50 —59 werden ohne Widerſpruch angenommen. 
ob fie Scheinzeichnungen ind oder nicht. Leute, die betrogen werden undd Ju $ 60: „Für einzelne Landestheile kann durch beſondere Geſetze volle 
betrogen werden wollen, Leute, die nicht klug find, wird es zu allen Zeiten oder theillweiſe Entſchädigung des Beſitzers durch Beiträge der Viehbeſitzer 
geben. Jedenfalls haben die Actionaire der Sache viel näher geſtanden, des Bezirks oder durch andere Mittel für ſolche Falle angeordnet werden, in 
wie irgend ein Anderer; ſie mußten daher auf Grund ihrer localen Kennt⸗ welchen nach Vorſchrift des § 59 eine Entihädigung aus der Staatskaſſe 
niſſe am allererſten in der Lage fein, die Leiſtungsfähigkeit der Conceſſionaire nicht gewährt wird“, ſiegt ein Antrag der Abgg. Wit, Frentzel und Ge⸗ 
zu prüfen. noſſen vor, welcher dem Paragraphen folgende Faſſung verleihen will: Für 

Die Generaldiscuſſion wird hierauf geſchloſſen. Zu § 1 bemerkt: die auf polizeiliche Anordnung getödteten, mit der Noptrantbeit behafteten 

éi Richter (Hagen): Es ift allerdings richtig, was der Abgeordnete Pferde und für das mit der Lungenſeuche behaftete Rindvieb ſoll, ſoweit 
v. d. Goltz vorführte, daß nicht 33,000, ſondern 150,000 Thaler auf die nicht die Vorſchriften im § 61 Play greifen, nach Maßgabe der nachfolgen⸗ 
ber] den Vorſchriften eine Entſchädigung gewährt werden. 


Project iſt nichts weiter, als eine Rückkehr zu dem Syſtem des Baues 


productiver Staatsbahnen, und dazu dürfen wir nicht die Hand bieten. A 
jene 


Einzeichnungen der Pommerſchen Centralbahn eingezahlt worden find. f : 5 
auch dieſe Einzahlung macht immer nur 2 Procent des überhaupt zur Zeich Folgt eine lange Reihe von Beſtimmungen, über die für die Entſchadi⸗ ! 
nung ausgelegten Capitals aus und ein fo unglaublich geringer Betrag der gung maßgebenden Grundfäge, in denen es u. A. beißt: „Die näheren Vor⸗ 
wirklich ernſt gemeinten Zeichnung charakteriſirt binlänglich das ganze Unter: ſchriften über den Betrag der zu gewahrenden e e über den Bei⸗ 
10 Ich muß hierbei noch auf den merkwürdigen Umſtand hinweiſen, tragsfuß und die bei Vertheilung des Beitrags oder Tre der Ver⸗ | 
daß die meiſten Zeichnungen für die Pommerſche Centralbahn im Bereich ſicherungsſätze und Prämien, ee Aue über die Ausſchrei⸗ 
der Nordbahn liegen. So ſtehen die Gründungen dieſer beiden Bahnen in bung und Erhebung der Beiträge, über n uszablung der Entſchädigung 
dem innigſten Konner mit einander. Die meiſten Zeichnungen find im und über die Verwaltung etwaiger wt) den EDER der Abgabe gebil? 
Großherzogihum Mecklenburg⸗Streliz, in Neubrandenburg und in Schwerin deter Fonds werden, für die in iffer W ommunalberbände 
emacht. So hat ſich beiſpielsweiſe ein jedes einzelne Mitglied des Schweriner von den Vertretungen derjelben, für den Stadikreis Berlin von den 
Magiſtrats mit nicht weniger als 40—60,000 Thlr, an den Zeichnungen der ſtädziſchen Behörden im Wege des r feſtgeſtellt. d 
Pommerſchen Centralbahn betheiligt. (Heiterkeit. Ein Unteramendement der Abgg. Sachſe und Genoſſen will ſtatt der 
Abg. Schmidt Diech) bemerkt, daß mehrere Cla gedruckten Worte ſetzen: „Provinzial“, Communalverbände und ben 
Wunſch aussprechen, das Haus möge an die Bewilligung der gegenwärtigen Stadtkreis Frankfurt a. M. von der Vertretung derſelben“ und gleichzeitig 
e et RRE d ae Cep 
erlin⸗Wrietzen⸗Arnswalde⸗Koniß dur nceſſions⸗Ertbeilung an ei . Ai b A ehaftete 
at ode 0 ) o Es] Rindvieh ſoll im Falle der Tödtung auf polizeiliche Anordnung, ſoweil nicht 


1 den dringenden 
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ep 


die Vorſchriften im 8 16 Plaß greifen, nach Maßgabe der nachfolgenden! 


Vorſchriften eine Entſchädigung gewährt werden“ ꝛc. 

Die Anträge werden don den Abgeordneten Frentzel, Sachſe und 
Witt empfohlen — letzterer iſt mit dem Sachſe ſchen Unteramendent einver⸗ 
ſtanden — und vom Miniſter Dr. Friedenthal als in Uebereinſtimmung 
mit den von ihm in der erſten Berathung niedergelegten Anſchauungen gern 
acceptirt. Der Antrag Witt wird hierauf mit dem Unteramendement Sachſe 
angenommen. 

„Die damit in Zuſammenhang ſtehenden Së 61—67 erhalten zum Theil 
eine durch die Annahme der vorgedachten Anträge erforderliche Aenderung 
der le? die bis dahin zurückgeſtellten 88 32 und 33 werden bierauf, 
ebenfalls nach Anträgen von Witt und Frentzel, angenommen. Die übri⸗ 
gen 3 des Geſetzes werden unverändert und ohne Discuſſion ge⸗ 
nehmigt. 
Schließlich nimmt das Haus auf den Antrag der Abg. v. Behr⸗Beh⸗ 
renhoff und Dr. Loewe folgende Reſolutionen an: die Regierung aufzu⸗ 
fordern, 1) dahin zu wirken, daß eine Desinfection aller für den Viehtrans⸗ 
port benutzten Waggons und Schiffsräume vorgeſchrieben werde; 2) auf die 
zur erfolgreichen Ausführung des Seuchengeſetzes nothwendige Fortbil⸗ 
dung des Veterinärweſens in Preußen, insbeſondere auf die Hebung der 
wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Ausbildung der Thierärzte überhaupt und 
auf die Vermehrung der Zahl der beamteten Thierärzte, ſowie auf die Ver⸗ 
bejlerung der Stellung wie des Gehaltes derſelben Bedacht zu nehmen. 

Schluß 3% Uhr. Naächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. (Kleinere 
Vorlagen; dritte Berathung des Seuchengeſetzes; zweite Berathung des Ent⸗ 
wurfs über die Bebauung von Straßen und Plätzen.) 


31. Sitzung des Herrenhauſes (vom 4. Juni). 


12 Uhr. Am Miniſtertiſch Camphauſen, Leonhardt und zahlreiche Regie 
rungs⸗Commiſſarien. 

Der vom Abgeordnetenhauſe zu erwartende Geſetzentwurf, betreffend die 
Vermögensverwaltung in den katholiſchen Kirchengemeinden wird zur einma⸗ 
ligen Schlußberathung geſtellt; der ebenfalls noch zu erwartende Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend den Ankauf der pommerſchen Ceniral⸗ und der Berliner 
Nordeiſenbahn, wird an die Eiſenbahn⸗Commiſſion verwieſen. Falls die 
Provinzialordnung, das Dotations⸗ und das Verwaltungsgerichtsgeſetz noch⸗ 
mals an das Herrenhaus kommen ſollten, ſo werden ſie durch einmalige 
Schlußberathung erledigt werden. . 

Auf der Tagesordnung fteht zunächſt die erſte Berathung des Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfes, betreffend die Koſten, Stempel und Gebühren in Vormund⸗ 
ſchaftsſachen. ? ! 

Graf zur Lippe bedauert, daß dies Geſetz nicht wenigſtens zur Einſicht⸗ 
nahme bei Berathung der Vormundſchaftsordnung vorgelegt war, weil 
damals die Mängel deſſelben mit größerer Leichtigkeit zu erkennen geweſen 


wären. 

Geh. Juſtizrath Kurlbaum bemerkt, daß der Geſetz⸗Entwurf faſt voll⸗ 
ſtändig mit dem in der vorigen Seſſion vorgelegten übereinſtimme; die 
Hinausſchiebung des Einführungstermins habe nur einige unweſentliche 
Aenderungen zur Folge gehabt. R e 

Das Haus nimmt darauf den Geſetzentwurf in allen feinen Theilen nach 
den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes an. : 

Desgleichen ohne Debatte den Geſetzentwurf, betreffend die anderweite 
Regelung der Verpflichtung zur Leiſtung von Hand⸗ und 
Spann dienſten für die Unterhaltung der Lands und Heer: 
ſtraßen in der Provinz Poſen, in erſter Beratbung. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend einige 
Abänderungen der Vorſchriften für die Veranlagung der 
Klaſſenſteuer. { 

Landrath v. Winterfeld findet es befremdlich, daß jetzt ſchon, nachdem 
erſt vor zwei Jahren ein neues Klaſſenſteuergeſetz erlaſſen, eine Aenderung 
deſſelben weg, erſcheine; es habe ſchon große Mühe gemacht, die neuen 
Grundſätze den Einſchätzungscommiſſionen begreiflich zu machen, die ſo lange 
Jahre nach dem alten Syſtem eingeſchätzt hätten. Es würde noch ſchwieriger 
ſein, ihnen jetzt eine neue Aenderung deutlich zu machen. Er hält übrigens 

den Tarif dieſes neuen Klaſſenſteuergeſetzes für einen nicht ganz richtigen, 
da er nicht gleichmäßig fortſchreite; Redner will aber Anträge im jetzigen 
Stadium der Berathung nicht Delen, bittet aber dem vorliegenden Geſetz 
zuzuſtimmen, da es für eine dieſer Unregelmäßigleiten Abhilfe ſchaffen will. 
Redner erklärt ſich aber mit Entſchiedenheit gegen die Zuſammenlegung 
mehrerer Gemeinden zu einem Einſchätzungsbezirke. 

Oberbürgermeiſter Haſſelbach kann ſich den Bemerkungen des Vor⸗ 
redners über die Schwierigkeit der Veranlagung nur anſchließen und bittet 
die Staatsregierung, beſonders im Intereſſe der Städte, die polizeilichen 
Vorſchriften über die An⸗ und Abmeldung zu verſchärfen; denn es ſei 
äußerſt ſchwierig, ohne Beihilfe der Polizei den Ab⸗ und Zugang genau zu 
controlliren. . 

Geh. Finanzrath Rhode bemerkt, daß derartige Polizei⸗Verordnungen 
ſchon von den Regierungen vorbereitet würden; die Zweckmäßigkeit der Zu⸗ 
ſammenlegung mehrerer Gemeinden ſei im anderen Hauſe anerkannt und 
werde ſich die Maßregel entgegen den Hen des Herrn v. Winter: 
feld gut bewähren und manchem Mangel abgeholfen werden, der ſich in den 
kleinen Gemeinden bei der Einſchätzung herausgeſtellt hat. 

Oberbürgermeiſter Bredt empfiehlt ebenfalls die Annahme der Vorlage 
= Kä die Klagen über die Mehrbelaſtung der weſtlichen Provinzen zur 

Sprache. 

Finanzminiſter Campbauſen kann dieſe Klagen nicht als berechtigt an⸗ 
erkennen; es it nicht zu vergeſſen, daß nach dem früheren Geſetz die Steuer- 
befreiung nur in ganz wenigen Fällen eintrat; es beſtand allerdings der 
- Steuerjag von 15 Sgr., der aber fo zu verſtehen war, daß in jeder Familie 

wei Perſonen dieſen Steuerſatz zahlten. Man hört in den parlamentariſchen 
8 fait nur den Tadel, aber ſelten die dankbare Anerkennung. 
Ein Lehrer, der das kümmerliche Gehalt von 200 Thlr. bezog, mußte früher 
4 Thlr. bezahlen, nach dem jetzigen Geſetz nur 1 Thlr. Man hat vielſach 
gemeint, daß wohl eine jede Familie 140 Thlr. Einkommen habe; und dennoch 
daben 6,034,000 Perſonen von der Steuer befreit werden müſſen und dieſe 
Steuerbefreiungen betragen im Regierungsbezirk Düſſeldorf 11—12 Procent, 
in Berlin nur 8 Procent. Die Entwickelung der Steuern geht dahin, daß 
die Steuergrenze nach oben hin weiter verlegt werden muß; man wird von 
der directen Beſteuerung der unteren Schichten immer mehr Abſtand nehmen 
und im Wege der indirecten Beſteuerung der unteren Volksſchichten die 
Deckung des Staatshaushalts e gewinnen ſuchen müſſen; aber eine ſolche 
Anſicht kann ein Staatsmann bei den jetzigen parlamentariſchen Verhältniſſen 
nicht durchſetzen. 6 
Nach einigen Bemerkungen des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow und des Stadt⸗ 
raid Theune wird die allgemeine Discuſſion geſchloſſen und in der Speclal⸗ 
debatte das Geſetz in ſeinen einzelnen Artikeln ohne erhebliche Debatte un⸗ 
verändert nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes angenommen. 

Die Geſetzentwürſe bett, die Uebertragung der Auseinander- 
ſe zungsgeſchäfte innerhalb des Bezirks des Juſtizſenats zu Ehrenbreit⸗ 
ſtein auf die General⸗Commiſſionen zu Münſter und Kaſſel; betreffend die 
Veränderung der Grenzen einiger Kreiſe in den Provinzen Preu⸗ 
ßen, Brandenburg, Schleſien und Sachſen; betreffend die Geſchäftsfahig⸗ 
keit Minderjähriger und die Aufhebung der Wiedereinſetzung in den 
vorigen Stand wegen Minderjährigkeit; betreffend die Belegung von 
Geldern der gerichtlichen Depofitorien, der Kirchen ꝛc. bei der Reichs⸗ 
bank; und betreffend die Auflöſung des Lehns verbandes der nach 
dem Lehnrechte der Kurmark, Altmark und Neumark zu beurtheilenden Lehne 
werden ohne Debatte lediglich nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes 
angenommen; die ſtatiſtiſche Nachweiſung der Amtsbezirke im 
Oellungsbereiche der Kreisordnung vom 13. December 1872 wird durch Kennt⸗ 
nißnahme für erledigt erklärt. SE Ne 2 

Schließlich erledigt das Haus noch einige Petitionen und zwar wird die 
Petition der Grundbeſitzer des Kreiſes Falkenverg wegen anderweiter Ver⸗ 
tbeilung der Elementarxlebrer⸗Gehaltsbeiträge der Regierung zur Benutzung 
bei dem drir glich e An ae ese als Material überwieſen, die 
Petition des Juſtizrath Mattern und Genoſſen zu Groß⸗Glogau, die Erſtat⸗ 
tung eines Sliftungsfonds betreffend durch Tagesordnung erledigt, 

Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag, 10. Juni, 12 Uhr. (Un: 
trag Petri; Geſetz betreffend die Vermögens Verwaltung der katholiſchen 
Kirchengemeinden.) 


Berlin, 4. Juni. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
Oberſten von Bychelberg, Commandeur der 11. Feld⸗Artillerie⸗Brigade, 
den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern am 
Ringe; dem Hauptmann bon Kriegſtein, A la suite des 2. Rheiniſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 28 und — — der Arbeiter-Abtheilung in Stettin, 
und dem Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Kaſſirer, Rechnungs⸗Ralh Walther zu 
Bromberg den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Major z. D. und 
Mittergutsbeſitzer von der Gröben auf Sabudownia im Kreiſe Schwetz 
und dem Kreisgerichts⸗ Rath Spanken zu Dortmund den Königlichen 
Kronen Orden dritter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeftät der Kaiſer und König hat die Ober⸗Poſträthe Lehmann 
in Oppeln und Wittmann in Arnsberg zu Ober⸗Poſt⸗Directoren ernannt. 


Verpflegung zu tragen. 
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N ’ K r KSE ! 
Se. Majeſtät der König hat den Regierun 
König zu Ce — zum Bn, en E 

lungs⸗Dirigenten: ſowie den ſeitherigen Kreis⸗Phyſicus des Stadtkreiſes 
Kassel Dr. Rocwitz zum Regierungs⸗ und Medieinal⸗Rath ernannt; und 
dem Kreis⸗Steuereinnehmer Richter zu Oſterburg den Charakter als Rech⸗ 
nungs⸗Rath verliehen. 

em Herrn Adolfo Calvo iſt Namens des Deutſchen Reichs das Exe⸗ 
quatur als Conſul der argentiniſchen Republik in Hamburg ertheilt worden. 
— Der Regierungs- und Medicinal⸗Rath Dr. "icht iſt der Königlichen 
Regierung zu Kaſſel überwieſen worden. Der bisherige Aſſiſtent Dr. Dames 
iſt als Cuſtos beim mineralogiſchen Muſeum der Univerfttät hierſelbſt ange⸗ 
ſtellt worden. 

Berlin, 3. Juni. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahmen am Mittwoch, den 2. d. M., Nachmittags um 4 Uhr, den 
Vortrag des Reichskanzlers Fürſten v. Bismarck entgegen und fuhren 
wie bereits gemeldet, Abends 10% Uhr nach Schloß Babelsberg um 
daſelbſt zu übernachten. 

Geſtern früh um 9% Uhr begaben Se. Majeftät der Kaiſer und 
König Sich nach dem Neuen Palais, inſpicirten daſelbſt das Lehr: 
Infanterie⸗Bataillon, und kehrten, nachdem das Dejeuner bei Ihren 
Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten den Kronprinzlichen Herrſchaften 
eingenommen worden war, nach Schloß Babelsberg zurück, arbeiteten 
dort für Sich allein und hatten um 3 Uhr ein Diner von 12 Ge⸗ 
decken daſelbſt befohlen. / 

Heute Mittag 11% Uhr kehrten Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König mittelſt Extrazuges von Babelsberg nach Berlin zurück, empfin⸗ 
gen hier den Polizei⸗Präſidenten von Madai und nahmen die Vor⸗ 
träge des Kriegsminiſters und des Generals von Albedyll entgegen. 

Morgen Abend gedenkt Se. Majeſtät, wie bereits mitgetheilt, die 
Reife nach Ems anzutreten. In der Allerhöchſten Begleitung befinden 
Dë der Kaiſerlich ruſſiſche Militärbevollmächtigte, General v. Reutern, 
der Hofmarſchall Graf von Perponcher, die Flügeladjutanten Graf 
Lehndorff, Major v. Winterfeld und Major v. Lindequiſt, der General⸗ 
arzt, Leibarzt Dr. v. Lauer, der Chef des Militär⸗Cabinets, General⸗ 
Major v. Albedyll mit dem Oberſt⸗Lieutenant v. Haugwitz und dem 
Major v. Brauchitſch, der Chef des Civil⸗Cabinets, Geheime Cabinets⸗ 
Rath v. Wilmowski und als Vertreter des Auswärtigen Amtes der 
Geheime Legations⸗Rath von Bülow. (Reichsanz.) 

O Berlin, 4. Juni. [Das Staatsminiſterium. — Die 
Kreisordnung. — Die Gefängnißarbeit. — Die General⸗ 
Synode] Das Staatsminiſterium trat heute Mittag beim Fürſten 
Bismarck zu einer Sitzung zuſammen; dieſelbe dürfte namentlich die 
Verſtändigung über mehrere legislative Aufgaben vor der Abreiſe des 
Fürſten Bismarck bezweckt haben. Weitere Vorlagen von Bedeutung 
werden nach Lage der parlamentariſchen Verhältntſſe nicht mehr an 
den Landtag gebracht werden. Auch der Wunſch des Staatsminiſte⸗ 
riums, das ſogenannte Sprachengeſetz, d. h. die Vorlage über die Ge⸗ 
ſchaftsſprache der Behörden und Köͤrperſchaften, noch in dieſer Seſſion 
zu erledigen, wird wohl nicht mehr zur Ausführung gelangen können. 
— In der Kreisordnung iſt bekanntlich dem Landrath und dem Kreis⸗ 
Ausſchuſſe die Befugniß ertheilt, für die Geſchäfte der allgemeinen 
Landes⸗ und Kreiscommunal⸗Verwaltung die vermittelnde und begut⸗ 
achtende Thaͤtigkelt der Amtsvorſteher in Anſpruch zu nehmen. Von 
dieſer Befugniß iſt mehrfach ein zu weit gehender Gebrauch gemacht 
worden. Der Miniſter des Innern hat deshalb die Aufſichtsbehoͤrden 
neuerdings dringend aufgefordert, darauf hinzuwirken, daß die Thätig⸗ 
keit der Amtsvorſteher von Seiten der Kreisbehörden nicht für ſolche 
Geſchäfte in Anſpruch genommen werde, welche ſach⸗ und zweckgemäß 
von den Kreisbehörden ſelbſt oder von den Gemeindebehörden beſorgt 
werden können, zumal wenn derartige Geſchäfte vieles und läſtiges 
Schreibwerk erfordern. Den Ehrenamtsvorſtehern dürfe ihr mühe⸗ 
volles und zeitraubendes Amt nicht verleidet werden, um zu vermeiden, 
daß ſie ſich deſſelben zu entledigen ſuchen. — Die ſeit dem Jahre 
1851 beſtehende Anordnung, daß die zur Gefängnißſtrafe verurtheilten 
Perſonen bei Verbüßung dieſer Strafe nur in dem Falle, wenn 
es in der Gefangenanſtalt an der Gelegenheit zu einer ihren Fähig⸗ 
keiten und Verhältniſſen angemeſſenen Beſchäftigung fehlt, und wenn 
ſie zugleich im Stande ſind, ihre Verpflegungskoſten ſelbſt zu tragen, 
mit Arbeiten verſchont werden ſollen, hat neuerdings mehrfach zur 
Beſchwerde Anlaß gegeben, indem Gefangene, denen die Selbſtverpfle⸗ 
gung verſagt wurde, lediglich aus dieſem Grunde zu den in der Ge⸗ 
fängnißanſtalt eingeführten gröberen Arbeiten angehalten worden ſind. 
Da ein derartiges Verfahren mit dem § 16 des Strafgeſetzbuchs, wel⸗ 
cher die Heranziehung der Gefängnißſträflinge zu zwangsweiſer Arbeit 
allein davon abhängig macht, daß dieſelben auf eine ihren Fähigkeiten 
und Verhältniſſen angemeſſene Weiſe beſchäftigt werden konnen, in 
Widerſpruch ſteht, ſo hat der Miniſter des Innern jetzt in einer an 
die Provinzial⸗Regierungen gerichteten Verfügung, unter Aufhebung der 
obenerwähnten Anordnung vom Jahre 1851, ſowie den entſprechenden 
Vorſchriften in den Reglements der Arreſthäuſer und Central⸗Gefäng⸗ 
niſſe, angeordnet, daß fernerhin lediglich nach der Vorſchrift in $ 16 des 
St.⸗G.⸗B. zu verfahren iſt. Die zur Gefängnißſtrafe verurtheilten Perſonen 
dürfen mithin nur zu ſolchen Arbeiten angehalten werden, welche ihren 
Fähigkeiten und Verhältniſſen angemeſſen find, und ihre Frellaſſung von 
der Arbeit iſt nicht davon abhängig zu machen, daß fie zur Selbſt⸗ 
verpflegung verſtattet werden oder in der Lage ſind, die Koſten ihrer 
Die Beſtimmung darüber, ob die Selbſt⸗ 
verpflegung zu verſtatten oder zu verſagen Tel, bleibt dem diseretio⸗ 
nairen Ermeſſen der Provinzial⸗Regierungen bezw. dem Königlichen 
Polizeipräſidium zu Berlin überlaſſen; doch ſoll auch fernerhin als 
Regel gelten, daß die Selbſtverpflegung Perſonen, welche wegen Eigen⸗ 
thumsverletzung oder wegen Vergehen verurtheilt ſind, die einen hohen 
Grad von Rohheit bekunden, nicht gewährt werden darf. — Der 
Eoangeliſche Oberkirchenrath hat das Präſidium des Herrenhauſes er: 
ſucht, den Sitzungsſaal und die Nebenräume für die vorausſichtlich 
im September zuſammentretende Generalſynode benutzen zu dürfen. 
Der Genehmigung dieſes Geſuchs wird ſchwerlich ein Bedenken ent⸗ 
gegenſtehen. 

[Regierung und Preſſe.] 
Ku? heute ihre Leſer mit folgendem Exposé über officiöſe Preſſe: 

ei politiſch geſchulten Völkern beſteht die gute Sitte, daß in Fragen der 
auswärtigen Politik ſelbſt die oppoſitionelle Preſſe nicht gegen die eigene 
Regierung Partei ergreift. 
Noch in dieſen Tagen ſahen wir ein großes und befreundetes Blatt bei Be⸗ 
ſprechung eines ſcheinbar unlöslichen Widerſpruchs der Ausſage eines frem⸗ 
den Miniſters und der Angabe des „Reichsanzejgers“ ſich auf die Seite des 
Auslands ſtellen. Wir wiſſen aus eigener Greng, daß die Redactionen, 
welche an dem ihnen vorliegenden Material zwar Kritik üben, jedoch unter 
dem Eindruck empfangener Berichte ſtehen, ſelten ein Vorwurf dieſer halb 
trifft. Um ſo einflußreicher erſcheinen die Correſpondenzen. Und gerade in 
der Richtung, die wir im Eingang bezeichnet haben, iſt die Einwirkung durch 
beſondere Umſtände bedingt, über die es ſich wohl verlohnt orientirt zu ſein. 

Die kee pflegen in allen ihren Verzweigungen Burüdbaltung 
D beobachten. Von hier aus iſt in der Regel wenig zu erfahren. 1 in 
etzter Zeit hat man darüber von intereſſirter Seite Lë halb ſpoͤttiſch, halb 
im Ton der Verletztheit Déi beklagt. Die Correſpondenten find aber durch 
ihr Metier darauf angewieſen, Neuigkeiten in Erfahrung zu bringen und in 
den Zuſammenhang der Tagesereigmiſſe einzudringen. Dies iſt ohne Be⸗ 
ziehungen zu amtlichen Kreiſen unerreichbar. Da ſich nun die Regierungen 
reſervirt halten, ſo ſuchen die Correſpondenten anderweite Verbindungen d N 
cieller Natur u gewinnen. In den großen Hauptſtädten, wo ſich die Sphäre 
ihrer Wirkſamkeit findet, bemühen dieſe Politiker ſich mit mehr oder weniger 
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Keine Regierung, ſo viel Preßbureaus ihr zugeſchrieben ſein mögen, die 
fo zahlreiche und mannigfache Attachen mit Zeitungs ⸗Correſpondenten, e 
fie Geſandſchaften unterhalten. „, deren 
Hierdurch bildet ſich eine eigenthümliche „Correſpondentenpreſſe , 5 un 
Vertreter, wie wir oben erwähnt, durch ihre Ueberlegenheit des Wiſſens # 
Thatbeſtände die Redactionen bei aller von dieſen geübten Kritik in ben 
mender Weiſe beeinfluſſen und vermöge ihrer eigenen Abhängigkeit on 1 
Mittheilungen ausländiſcher Autoritäten — mitunter ohne es zu wiſſen 1 
zu wollen — die Tagesgeſchichte unter dem Geſichtspunkte des Auslande 
betrachten und, vielleicht in der redlichen Abſicht, ihr Vaterlandes Beſtes! 
fördern, den Abſichten und den Intereſſen von Fremden Vorſchub leiſte 
und, ohne ſich deſſen bewußt zu ſein, gegen ihre eigene Regierung Dienſte Ei N 
[Preßproceß der „Germania“.] Die „Voſſ. Ztg.“ berichtet: Der ! 
Unterſuchungshaft ſich befindliche Redacteur der „Germania“, Ern 
hieme, ſtand am Donnerſtag vor den Schranken der ſiebenten Gi". 
Deputation, um ſich auf drei gegen ihn erhobene aus 8 Nummern d 
„Germania“ hergeleitete Anklagen zu verantworten. Der Leitartikel in Ne. 
enthält eine Kritik des Geſetzentwurfs, betreffend die Einhaltung der Staal 
mittel an die oppoſitionellen Biſchöfe, in welchem ſich der Verfaſſer u- 
gegen die Bebauptung der „K. Z.“ wendet, daß die päpftlihe Encyclica ) 
Vorlegung des Geſetzentwurfs veranlaßt babe. Der Verfaſſer meinte H 
mehr, daß die Einbringung dadurch nur beſchleunigt fein könnte. Einige 
dieſer Polemik gebrauchte ſcharfe Ausdrücke bezieht die Staatsanwaltſch! 
auf das Staatsminiſterium, als dem Einbringer reſp. Urheber der betreffend 
Vorlage. In Nr. 60 iſt eine ganz ähnliche Kritik deſſelben Geſetzentwur 
enthalten, durch welche ebenfalls das Staats miniſterium beleidigt fein ſe 
Auch in Nr. 61 iſt unter der Ueberſchrift der „Gewiſſensſchrei“ eine Ar 
5 vhs, Geſetz abgedruckt, in welcher die Theſe aufgeſtellt wird, daß! 
eiſtlicher niemals die in dem Geſetze von ihm verlangte Erklärung, fi? 
Staatsgeſetzen zu unterwerfen, ohne Verletzung feines prieſterlichen Gewiſſe 
abgeben könne. Nach Anſicht der Anklagebehoͤrde liege darin eine indir 
Aufforderung an den Clerus, die Maigeſetze nicht zu befolgen. Durch 
in Nr. 66 abgedruckte Allocution des Papſtes an die Cardinale be 
15. Zi cr. fühlt ſich Fürſt Bismark beleidigt. In Nummer 
iſt die bekannnte Excommunication über den Propſt Kick und Kahl 
in der Kirche zu Kwils veröffentlicht und daran die Mahnung | 
knüpft, daß dieſes Beiſpiel andere Geiſtliche wohl abhalten werde, es de 
Kubaczek und Kick nachzumachen. In dieſem Abdruck findet die Anklah 
behörde ein doppeltes Vergehen, erſtens eine Theilnahme an der unk 
rechtigten Verkündung der Excommunication ($ 5 des Geſetzes von 13. M 
1873) und eine Aufforderung zum Ungehorſam gegen die Maigeſetze. — 2 
Mittheilung der miniſteriellen Antwort auf die Immediateingabe der 
Fulda vereinigten Biſchöſe find in Nr. 81 die einzelnen Sätze gleich ein 
Widerlegung unterzogen wobei der Verfaſſer in den Ausdrücken zu weit g 
gangen jein ſoll, jo daß das Staats⸗Miniſterium den Antrag auf Beſtrafun 
wegen Beleidigung geſtellt hat. In derſelben Nummer ift an die Mitt 
lung des Geſe⸗Entwurfs, betreffend die Aufhebung der Artikel 15, 16 5 
18 der Verfaſſung die Phraſe geknüpft: „Je toller, je beſſer“. In derfelb? 
ſoll eine Beleidigung des Kaiſers und des Staats⸗Miniſteriums enthalt 
ſein. Durch eine in Nr. 82 abgedruckte Kritik deſſelben Geſetz⸗Entwurſes ſe 
ebenfalls der Kaiſer und das Staats⸗Miniſterium beleidigt fein, wodei H 
Majeſtätsbeleidigung in der Ze Deiere, des Monarchen zur Einbringu 
dieſes angegriffenen Geſetzentwurfs gefunden wurde. Endlich hat ſich I 
ismarck durch ein in Nr. 84 mitgetheiltes Reſumé der bekannten Herre 
bausfigung beleidigt gefühlt, in welcher die Verfaſſungsartikel 15, 16 und! 
zur gg angeſtanden hat. Der Gerichtshof war zuſammengeſetzt a 
den Herren Stadigerichts⸗Director Reich, Vorſitzender, Stadtgerichtsra 
von Oſſowski und Stadtrichter Gierſch de vi vi Beiſitzer, die Staal 
anwaltſchaft vertrat Staatsanwalt Schütz und als Vertheidiger fungirte M 
Genehmigung des Gerichtshofes der Abg. Rechtsanwalt a. D. Schröde 
Lipſtadt). Der aus der Haft vorgeführte Angeklagte deponirte, daß er ml 
usnahme zweier Artikel keinen vor dem Abdruck geleſen habe, weil ® 
ibm dazu an der Zeit gefehlt und weil er bei der Zuverlaſſigkeit der Be 
fafler reſp. Correſpondenten — betreffs zweier Artikel hat ſich der Ab 
Cremer zur Verfaſſerſchaft bekannt — keine beſondere Veranlaſſung zur 
Durchleſen hatte. Hinſichts des Artikels in Nr. 54 bemerkt er, daß er d 
Redaction erſt im letzten Moment übernommen, da fein Vorgänger Koſiole 
von emer kurzen Reife nicht zurückgekebrt war, und daher ſeine Thaterſcha 
abſolut auszuſchließen ſei. Der als Zeuge vernommene Director Eirun 
beſtätigte dieſe Angabe, doch blieb Staatsanwalt Schütz dabei ſtehen, d 
der Angeklagte auch für dieſen Artikel als Thäter angeſehen werden müf 
weil es in ſeinem Willen gelegen babe, nicht eher zu zeichnen, als dis 
von dem Inhalt der Zeitung Kenntniß genommen. Er beantragte nal 
Zei Begründung, den Angeklagten nach Maßgabe der Anklage wegen 
einfachen Beleidigungen, 2 Beleidigungen des Kaiſers, wegen Vergehel 
egen § 110 des Str.⸗G.⸗B. in zwei Fällen und wegen Theilnahme an d 
erkündigung der Excommunication des Probſtes Kick für ſchuldig zu en 
klären und zu einer Geſammtſtrafe von achtzehn Monaten Gefän nf 
zu verurtheilen. Bei der Strafabmeſſung hatte er zu berückſichtigen gebetch 
daß ſich der Angeklagte trotz der Cie feines Bar göugese nicht hat ab 
halten laſſen, in dieſelbe Kampfesweiſe einzutreten. Man müfje nicht pie 
das geſchehene Unrecht ſühnen, ſondern auch ferneren ſtrafbaren Handlung“ 
durch die Bemeſſung der Strafe vorzubeugen ſuchen. Aus der mehrſtin 
digen Vertheidigungsrede des Abg. Schröder können wir nur die Ha 
momente herausgreifen. Vorweg proteſtirte er gegen den von der Staats 
anwaltſchaft für die angetragene und ausgeführte Praventivhaft des Angeklagten 
geltend gemachten Grund, Redacteure ultramontaner Zeitungen der Zuftt 
ein Schnippchen zu ſchlagen pflegten. Abgeſehen von der Tripialitgt des 
Ausdrucks, jo führe es zur Trübung des Begriffs einer rubigen Juſtiß 
pflege, wenn man bei einem Angeklagten die Handlungen eines Dritten, auf 
den derſelbe gar keinen Einfluß auszuüben vermochte, als Grund zur Ver 
bängung einer Präventivhaft benutzen wolle. Redner vergleicht dieſe Theorik 
mit der der Geißeln. Aus der Parteiſtellung des Angeklagten als Ultra‘ 
montaner zieht der Vertheiviger den Schluß, daß ihm bei allen Artikeln de 
$ 193 des Straſgeſetzbuches zur Seite ſteht und ſucht nachzuweiſen, daß nit 
gends aus der Form auf die beleidigende Abſicht zu ſchließen Tei, Die An! 
wendung des H 110 des Str.⸗G.⸗B. hält Redner für unmöglich, weil in def 
ineriminirten Satzen wohl eine objective Darſtellung gegeben, aber wedel 
eine directe noch indirecte Aufforderung enthalten ſei. Betreffs der Ine 
minirung der Allocution bedauert Redner es ſehr, daß es überhaupt möglich 
derartige biſtoriſche Actenſtücke, welche jede Zeitung ihren Leſern mitzutheilen 
verpflichtet ſei, unter Anklage zu ſtellen. Dann ſei es aber auch auf 
fallend, daß von allen Zeitungen, welche dieſes Actenſtück abgedruckt baden 
nur die „Germania“ unter Anklage geſtellt worden ſei. Die Anlage wegen 
Veröffentlichung der Excommunication anlangend, weiſt der Vertheidiger aus 
dem betreffenden Kirchengeſetze nach, daß nur beſtimmt gekennzeichnete Ber’ 
ſonen (Geiſtliche 2c.) wegen ſolcher Handlungen beſtraft werden könnten, daß 
aber an eine Theilnahme an einem Vergehen, das nur einer beſtimmten 
Lola anheftet, ſeitens anderer Perſonen gar nicht zu denken jel 
um Schluß tadelt Redner die Praxis der Staats Anwälte, die Straf” 
anträge erh von den Orts⸗Behörden einzufordern, während nach den Anten? 
tionen des Geſetzes die Strafanträge von dieſen * Geng und erſt an dit 
Staatsanwälte gelangen ſollen. Er beantragte die Freiſprechung d 
Angeklagten, auf jeden Fall aber feine Entlaſſung aus der Haft eventue 
egen eine Caution, deren Höhe der Gerichtshof beſtimmen möge. Die Mer’ 
he des Urtels wurde auf 5 Uhr Nachmittags ausgeſetzt. Um5% ut 
ſprach der Gerichtshof folgendes Urtheil: Der Angeklagte iſt nicht ſchuldig 
der Majeſtätsbeleidigung in beiden Artikeln, des Vergehens gegen § 110 in 
dem erſten Artikel und der Theilnahme an ne e der Excommu⸗ 
nication über den Probſt Kid, ſowie der Beleidigung des Reichskanzlers in 
der Veroffentlichung der papſtlichen Allocution, ſchuldig dagegen des Ver⸗ 
gehens gegen $ 110 in einem Falle, der Beleidigung des Staatsminifteriumd 
in 4 und des Reichskanzlers in einem Falle. Für den Verſtoß gegen Para’ 
graph 110 rechnete der Gerichtshof 3 Monate, für jede Beleidigung 1% Mo 
nate, zuſammen alſo 10% Monate, welche er in Gemäß beit des $ 74 des 
St.-G. B. auf 9 Monate Gefängniß ermäßigte. Zugleich beſchloß der 
Gerichtshof den Angeklagten feiner Haft zu entlaſſen, weil die Strafe nich 
über ein Jahr beträgt und derſelbe der Flucht nicht verdächtig iſt. Aus dei 
Begründung heben wir als beſonders wichtig bervor, daß der Gerichtährl 
die Wiedergabe eines biſtoriſchen Actenftüdes ohne jeden Commentar un? 
jede Auszeichnung für ſtraflos erachtet. ; 
S. M. S. „Arcona“] iſt zufolge eingegangenen Telegramm? 
vom 3. Juni c., nachdem daſſelbe den Hafen von Honolulu am 12 
at verlaſſen, in den Hafen von San Francisco eingelaufen und be 
bſichtigt behufs Reparaturen ſich ungefähr 5 Wochen daſelbſt aufzu 
halten. An Bord Alles wohl. — S. M. Pzfzg. „Arminius“ iſt am 
31. Mai in Kiel außer Dienſt geſtellt. 


Poſen, 2. Juni. [Prozeß.] Am 28. v. gu, ſtand vor dem 
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„ Krelsgerichte in Schrimm Termin wider den Probft Z mura aus 
Gogolewo an, welcher in einer Predigt geſagt hat, es gäbe Geiſtliche, 
welche ſchwarz wie Ruß ſind, und hierauf hinzufügte, daß ſeine Zu⸗ 
börer nicht in die Kirche in Tions gehen ſollen, weil auf ihr der 
Fluch ruhe. Sie ſollen ſelbſt eine Meile weiter gehen, nur nicht nach 
ions. Der Staatsanwalt beantragte eine Geldſtrafe von 100 Thlr. 
event. eine einmonatliche Gefängnißſtrafe. Der Angeklagte beſtritt die 
Angaben der Anklage und da aus derſelben nicht erhellte, wann Probſt 
Zmura die incriminirte Predigt gehalten hat, beſchloß der Gerichtshof 
einen neuen Termin anzuberaumen und zu demſelben Herrn Probſt 
Kubeczak vorzuladen. — Probſt Zmura wurde ſogleich ins Gefängniß 
abgeführt, wo er drei Tage zu verbüßen hat, zu welcher Strafe er 
verurtheilt iſt, weil er, den Geſetzen zuwider, in Wlosciejewokt eine 
Meſſe geleſen hat. Außerdem ſchweben noch zwei Sachen wider Probſt 
Zmura und zwar eine wegen der dem Vicar Bonk ertheilten Erlaub⸗ 
niß zum Abhalten einer Meſſe in der Kirche in Gogolewo und eine 
zweite wegen Ausübung von Amtshandlungen in einer anderen 


Parochie. 

Marggrabowa, 4. Juni. [Wahl.] Nach amtlicher Meldung 
wurde bei der im Wahlkreiſe Oletzko⸗Lyck⸗Johannisburg vorgenommenen 
Erſatzwahl eines Reichstagsabgeordneten an Stelle des ſeitherigen Ab⸗ 
geordneten v. Puttkamer der Gutsbeſitzer Hillmann⸗Nordenthal (Fort: 
ſchritt) mit 5389 Stimmen gewählt. Der ſeitherige Abgeordnete 
v. Puttkamer erhielt 3388 St. 

Ems, 4. Juni. [Der König und die Königin von Wür⸗ 
temberg] find geſtern Abend 8 Uhr hierſelbſt zum Beſuche des 
Kaiſers Alexander eingetroffen. 

Deſſau, 2. Juni. [Miniſter v. Lariſch.] Nach einer der 
„Mgd. Ztg.“ zugegangenen Nachricht iſt hier das Gerücht verbreitet, 
der vor einiger Zeit zurückgetretene Miniſter v. Lariſch habe Ausficht, 
nach Mecklenburg an die Spitze der Verwaltung berufen zu werden, 
da man ihm zutraue, den gordiſchen Knoten zu löfen, zu welchem die 
dortigen Verfaſſungsverhältniſſe verſchlungen ſind, ohne daß er den⸗ 
ſelben zerhaue. Bei dieſer Berufung fei deshalb auch vorwiegend die 
mecklenburgiſche Ritterſchaft betheiligt. 

Fulda, 2. Juni. [Der ſtaatliche Commiſſar für die Ver⸗ 
waltung des geſammten bifhöflihen Vermögens,] Landrath 
Cornelius dahier, hat die Eigenthumsveräußerung ſeitens der Bene⸗ 
dietinernonnen noch in der zwölften Stunde angefochten. Der Orden 
der Benedictinerinnen, welcher das Corpprationsrecht beſitzt, hat es 
nämlich feiner Zeit verſäumt, fein Grundeigenthum in das Währſchafts⸗ 
und Hypothekenbuch auf ſeinen Namen eintragen zu laſſen. Da nun 
aber ohnſtreitig der Biſchof zu einem jeden derartigen Verkauf ſeine 
Einwilligung ertheilen muß, die Rechte deſſelben aber bezüglich der 

ermögensverwaltung auf den ſtaatlichen Commiſſar übergegangen ſind, 
ſo dürfte dieſe Eigenthumsveräußerung für nichtig zu erklären ſein. 
Jedenfalls aber hat der Grundbuchsrichter einen Fehler begangen, in⸗ 
dem er den Verkauf ohne Weiteres beſtätigt hat. 

München, 2. Juni. [Wahl.] Dem Korr. v. u. f. D. wird ge⸗ 
ſchrieben: Entgegen einer Nachricht in einem hieſigen Blatte die Be: 
ſetzung des erledigten Biſchofsſitzes in Paſſau betreffend glaube ich in 
der Lage zu ſein, Ihnen den geiſtlichen Rath, Canonicus und Profeſſor 
am k. Cadettencorps, Herrn Jakob Türk, als zur Einnahme jenes 
Sitzes auserſehen bezeichnen zu können. 

Stuttgart, 4. Juni. [Der Dichter Eduard Mörike] iſt 
geſtorben. 5 

Frankreich. 

Paris, 1. Juni. [Exkönig Georg. — Aus Guizot's Me⸗ 
moiren.] Der Exkönig von Hannover, welcher den ganzen Winter 
in Paris verbracht hatte, begiebt ſich nächſten Sonnabend mit ſeiner 
älteren Tochter, Prinzeſſion Friederike, zum Kurgebrauch nach Barege. 
Die Königin und die Prinzeſſin Marie ſind vorgeſtern nach Gmunden 
abgegangen und der Prinz Ernſt Auguſt hat geſtern eine Reiſe nach 
dem ſüdlichen Frankreich angetreten. 

„Figaro“ erzählt Folgendes: 

Wie bekannt, bat Herr Guizot Denkwürdigkeiten veröffentlicht, dieſelben 
aber nur bis ins Bé 1848 fortgeführt, weil er zu feinen Lebzeiten nicht 
die Urheber und Mitſchuldigen der Revolution, die ihn ſtürzte, beurtheilen 
wollte. Doch bat Herr Guizot für ſeine Familie in einem unveröffentlicht 
gebliebenen Nachtrage die Ereigniſſe erzählt, welche die Februarrevolution be⸗ 
en und darauf folgten und dieſer letzte Band von Erinnerungen und 

rtheilen wird einſt nicht der am SN intereſſante fein. Man verſichert 
uns, daß die Erben des berühmten Staatsmannes jüngſthin beim Durch⸗ 
blättern des Manuſcriptes auf eine Aufzeichnung ſtießen, die vor fünfund⸗ 
zwanzig Jahren geſchrieben wurde und der die ſeitdem vollzogenen Ereigniſſe 
ein eigenthümliches Intereſſe verleihen. Dieſelbe bezieht ſich auf eine im 

BS — zwiſchen Herrn Guizot und der Herzogin don Sagan ſtattgehabte 

erredung. 

Herr Guizot war aus London an die Ufer der Seine zurückgekehrt, wo 
nicht mehr davon die Rede war, ihn ins Waſſer zu werfen, und die Herzogin 
von Sagan ihrerſeits kam von ihren Schleſiſchen Gütern, voll Verlangen, 
etwas Pariſer Luft und Geiſt zu athmen. „Nun“, ſagte der ehemalige Mi⸗ 
niſter Ludwig Philipp's zu der Nichte Talleyrand's, „was hat diese Fe⸗ 
bruar⸗ Revolution, die Frankreich und Europa von oben nach unten 
kehrte, eingetragen? Es lohnte wahrhaftig der Mühe, die Welt aufzu⸗ 
tören, um nicht einmal einen Mann hervorzubringen! — „Sie haben 

echt,“ verſetzte die Herzogin. „Doch habe ich in dieſer allgemeinen Armuth 
an Talenten und Charakteren in Preußen einen kleinen Pommerſchen Edel⸗ 
mann kennen gelernt, der gewiß von ſich ſprechen machen wird, wenn Gott 

ihn am Leben erhält. — „Wie ZS er?" — Bismarck. Noch vorige Woche 
ſagte er zu mir: Wahrſcheinlich iſt Ihnen, Madame, ein Ländchen, das 
Schleswig beißt, unbekannt? Wohlan, ich wage die Prophezeiung, daß 
dieſes Ländchen Europa den wahren Sinn und die Tragweite der bis jetzt 
etwas dunkeln volksthümlichen Redensart „Une querelle d' Allemand“ wird 
verſtändlich machen können. 

Wir wiederholen es, dieſe Unterhaltung fand im Jahre 1849 ſtatt und 
wurde von Herrn Guizot 25 Jahre vor den ſchmerzlichen Ereigniſſen, welche 
die Erwartungen der Herzogin don Sagan auf ſo erſtaunliche Weiſe recht⸗ 
fertigen ſollten, in ſeine „Erinnerungen“ aufgenommen. 

Großbritannien. 

A. A. C. London, 2. Juni. [Parlamentsverhandlungen vom 1. 
Juni.] Das Oberhaus war faſt ausſchließlich mit der Kirchen⸗Patro⸗ 
nats- Bill beſchaftigt, welche die bei der Vergebung von Pfründen einge: 
riſſenen Uebelſtände theilweiſe abſtellende Vorlage nach einer langen und 
iemlich erregten Debatte durch die Comiteberathung gefördert wurde. Das: 

dar u — paſſirte auch die Bill zur Erleichterung der Herbſtmanödver 

Das Unterhaus hielt zur ſchleunigeren Erle Kang einiger Regierungs⸗ 

vorlagen wiederum eine Doppelſitzung. In der Tagesſitzung kündigte Mr. 
Baillie⸗Cochrane an, daß er am 29. d. die Aufmerkſamkeit des Hauſes 
auf die Ausdehnung des Gebiets und der Macht Rußlands in 
Centralaſien lenten und einen darauf bezüglichen Antrag ſtellen werde. — 
Sir C. Adderley, der Präsident des Handelsamtes, zeigte an, die Regie: 
zung werde nächſte Woche im Oberhauſe eine Geſetzvorlage zum beſſeren 
Schutze von Handelsmarken einbringen. Demnächſt beantragte Mr. 
Whalley die Ausſchreibung einer neuen Wahl für Norwich. Er bemerkte, 
er ihue dieſen Schritt auf das dringendſte Anſuchen der Wähler, deren Inter⸗ 
elen und Charakter unter dem Verzuge in der Anordnung einer Neuwabl 
ſehr leiden. Auch, fügte er binzu, liege ihnen ſehr daran, ihr Verdikt bezüg⸗ 
lich einer nun dem Lande vorliegenden gewiſſen Frage (Tichdorne⸗Affaire) 
abzugeben. Zur Erläuterung dieſes Antrages ſei erwähnt, daß Dr. Kenealy 
Sedrun ur die Candidatur ſeines Sohnes zu machen ſuchte, durch die 

erzögerung des Wahlausſchreibens aber daran verdindert wurde. Der 
Attorney⸗General bekämpfte den Antrag Namens der Negierung und 
ai ep ber, auf dem SN Gë ge Lomb 2 Kencaly 
i rmiſch er nd die Verzöge 29 ens als eine 
e RE GH und eine Beeinträchtigung der Volts⸗ 
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eines 
Antrag ohne Abſtimmung und genehmigte ein von 
geſtelltes Amendement, dahin lautend, daß keine Neuwahl für 
eſchrieben werden, bis nicht das Haus die vor dem Wahlrichter ſtattgefundene 
eweisaufnahme in Erwägung gezogen habe. Den Reſt der Sitzung füllte 
die Comiteberathung über die Friendly Societies⸗Bill aus, die bis § 12 gedieh. 
In der Nachtſitzung bildete den Hauptgegenſtand der Erörterung 
das Avancements⸗ und Rüdtritts-Syitem in der Marine. Sir 
John Hay lenkte die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf gewiſſe Uebelſtände 
des Syſtems, die, wie er bemerkte, dem ſchnellen Avancement verdienſtvoller 
Officiere und Beamten der Marine hindernd in den Weg treten, und ſtellte 
einen in dieſem Sinne gehaltenen Antrag. Der Marineminiſter verſprach 
Namens der Regierung Abhülfe der Uebelſtände in nächſter Seſſion, worauf 
Sir John Hay ſeinen Antrag zurückzog. 


Provinzial- Beitung. 


* Breslau, 5. Juni. [Angekommene e Se. Durchlaucht 
Prinz Eugen zu Schöneich⸗Carolath aus Möllendorf. 

[Erzherzog Albrecht.] Nach einem Wiener Telegramm der 
„Köln. Ztg.“ wird Erzherzog Albrecht, der auf ſeiner Reiſe nach Trou⸗ 
ville in Jugenheim den Kaiſer von Rußland, dann in Ems den 
Deutſchen Kaiſer und in Coblenz die Kaiſerin Auguſta beſucht, im 
September den preußiſchen Manövern in Schleſien beiwohnen. 

o EC cher Garte Be Zum Schluß der heutigen Corſofahrt iſt 
ein allgemeines Rendezvous mit Mujit im zoologiſchen Garten in Ausſicht 
genommen. 


A Ober Glogau, 4. Mai“). [Das diesjährige freihändige 
Königsſchießen!] der Ober⸗Glogauer Schützengilde, welches in der Zeit vom 
17. bis 23. Mai cr. hierſelbſt abgehalten wurde, war in Anbetracht der regen 
Betheiligung daran und des dabei gewonnenen Reſultates ein außerordent⸗ 
liches zu nennen und ſteht vielleicht im Vergleich mit den Reſultaten anderer 
Schützengilden Schleſiens einzig in ſeiner Art da. Es wurden in oben er⸗ 
wähnter Zeit von Mitgliedern der hieſigen Schützengilde (incl, der Königs: 
lagen) und von Gälten auf die Diſtance von 600 rheinländiſchen Fuß und 
bei einem Spiegel⸗Durchmeſſer von 5 (fünf) Zoll freihändig im Ganzen 
4930 Schuß abgegeben. Es fielen darunter 351 Spiegelſchüſſe, worunter 7 

weckenſchüſſe. Die Königswürde erlangte dabei Herr Bäckermeiſter Joſeph 

biell sen., ein dem Verein ſchon 37 Jahr angehöriges und von demſelben 
hochgeehrtes Mitglied. Die erſte Marſchallswürde wurde Herrn Schornſtein⸗ 
fegermeiſter Kubon, die zweite Herren Kaufmann Bernard zu Theil. Der 
Kampf um dieſe beiden letzten Würden war ein, bis zum letzten Augenblicke, 
ſehr heißer zu nennen und mußte der Zirkel ſehr oft und genau eingeſetzt 
werden, um unter den gefallenen Zweckenſchüſſen die heiden beſten zu finden. Der 
Einmarſch der Schützengilde fand Sonntag, den 23. Mai, Abends 6 Uhr, unter 
reger Betheiligung der Spitzen der Stadt und der vom Vereine geladenen 
Gäſte ſtatt. Den Schluß bildete ein im Schießhausſaale abgehaltenes ſolen⸗ 
nes Diner, welches die zahlreiche heitere Geſellſchaft der Schützen und Gäſte 
bis zu ſpäter Stunde zuſammenhielt. 

) Verſpätet. 


Mr. Zorte zu demſe 


H. Hainau, 3. Juni. [Promenade und Umgebung.] Auf unſerer 
Promenade, worunter im engeren Sinne der Theil und die nächſte Umgebung 
des ehemaligen „Schloßgartens“ verſtanden iſt, hat ſich mehr und mehr ein 
Uebelſtand eingeſchlichen, der um ſo bedauerlicher, da dieſelbe als eine für 
das Städtchen hübſche und wohlgepflegte bezeichnet werden darf. Es iſt des⸗ 
halb tadelnswerth, daß nicht blos „Hunde“ außerhalb der Wege umherlaufen, 
Pflanzen und Blumen zertreten, aus⸗ oder abreißen, die mühſamen Arbeiten 
ta Di oder zerſtören und ſich aus den angebrachten, den Zahn der Zeit 
freilich ſehr ſichtlich bekundenden, Warnungstafeln auch nicht ſo viel machen. 
Denn auch ganze Karawanen Kindermädchen und Kinderfrauen, denen wir 
friſche Luft und Erholung gewiß gönnen, belaufen, befahren, beipringen und 
beſitzen die ſchönſten, ſchattigen Plätze, halten auf denſelben 1 — Rendezvous 
ab und laſſen die „Herrſchaft“ oder den „Herrn“ und die „Madam“ mit der 
Beredſamleit eines Demoſthenes ohne Commando ſtrenge Revue paſſiren; 
den ihnen anvertrauten Kleinen dagegen nur zu oft eine Aufmerkſamkeit 
oder beſſer Unachtſamkeit und Behandlung zukommen, die Vater und Mutter 
nicht nur überraſchen, ſondern entrüſten würde; durch welche unverantwort⸗ 
liche Nachläſſigkeit gleichzeitig die dem „Schutze des Publikums“ empfohlenen 
Anlagen arg mitgenommen werden und Mühe und Streben des eifrigen 
Verſchönerungsperſonals illuſoriſch machen. Nicht zu gedenken der, viel zu 
wenig entgegengetretenen, Frechheit und des Uebermuths unſerer Straßen⸗ 
buben, die auch auf dieſem Gebiet keine Grenzen kennen. Es muß aner⸗ 
kannt werden, daß Seitens unſerer Communal⸗Vertretung während der 
letzten Decennien in baulicher Beziehung bedeutende Opfer nicht geſcheut und 
geſchmackvolle Bauten, Anlagen und Einrichtungen 1 worden ſind, 
die weſentlich zur Verſchönerung und Hebung des Orts beitragen; aber den⸗ 
noch beſtehen fort und fort örtliche Webelftände, die endlicher Abhilfe recht 
dringend bedürftig. — Wenn aus manchen Gegenden der Provinz über das 
Auftreten von Unmaſſen von Maikäfern und Raupen Klagen laut geworden 
ſind und auf den von ihnen angerichteten erheblichen Schaden hingewieſen 
worden, darf von hier und Umgegend erfreulicher Weiſe das Gegentheil be⸗ 
richtet werden. Dagegen iſt auffällige e , daß während dieſes Früh: 
jahrs auf unſerer Promenade, in deren Nähe und den Gärten der Stadt, 
SE den Kei Ee Nachtigallen nicht Aufenthalt genommen und ihre 
Brutſtätten aufgeſchlagen haben. 


o Coſel, 3. Juni. [Tagesbericht.] Am 30. v. Mts. trafen zur 
Beſichtigung der hieſigen Infanterie⸗Garniſon der Commandeur der 12. Dis 
viſion, der Generallieutenant Prinz Krafft Hohenlohe in Begleitung des 
Btigadecommandeurs, Generalmajor von Eynem aus Neiſſe hier ein. Am 
folgenden Tage Abends verließen beide Herrn unſere Stadt. Montag, den 
31. Mai Abends 7% Uhr wurde eine vereinigte N Stadtverordneten 
und des Magiſtrats hierſelbſt öffentlich abgehalten. Zur Verhandlung ge⸗ 
langten folgende Vorlagen: 1) die Wahl des Beigeordneten, 2) Beſchwerde 
des penſionirten Stadtſecretärs Wawretzko, 3) Beſcheid auf die Petition an 
das Haus der Abgeordneten, 4) Antrag auf Niederſchlagung pon Communal⸗ 
ſteuerkoſten, 5) Beitrag zu den Reparaturen an der katholiſchen Pfarrkirche, 
6) Anſchaffung eines neuen Kochofens in der Dienſtwohnung des Herrn 
Bürgermeiſters. Auch in dieſem Jahre hat das Pflaſter mehrerer Straßen, 
welches durch den langen Winter nicht unerheblich Schaden erlitten hatte, 
eine zweckmäßige Ausbeſſerung erfahren. Zu bedauern iſt nur, daß ein 
Uebelſtand, welcher beſonders don den Anwohnern der Königsſtraße in der 
Nähe der Kaſerne Nr. 16 wahrgenommen wird, keine Abhülfe erfahren bot, 
indem nämlich diefer Theil genannter Straße, in deren Rinne ſich acht andere 
Straßenrinnen ergießen, bei einem anhaltenden größeren Regen wegen des 
u kleinen Abflußkanals zum größten Theil überſchwemmt wird und die 

Zaſſage zu keiner angenehmen ſich geſtaltet. Außerdem leben die Anwohner 
dieſes Theiles der Königsſtraße, da die Gasanſtalt ſich hier befindet und 
der Unrath, welcher aus deren Gehöft feinen Abfluß nach der Straßenrinne 
Dee einen überaus übelen Geruch verbreitet, in einer gerade in der jetzigen 
Jahreszeit keineswegs geſunden Atmoſphäre. Ebenſo iſt in der den Haus⸗ 
beſitzern e insbeſondere im Winter dei Schneefall und Thauweiter 
ſehr läſtigen und koſtſpieligen Verpflichtung zur Reinigung des Buürgerſteiges 
und der an ihr Haus grenzenden halben Straße weder eine Befreiung, an 
welche wohl überhaupt Niemand denken kann, noch eine Erleichterung ein: 
getreten, welche gewiß ſehr gern aufgenommen werden würde. Es wäre 
gewiß nicht unbillig, wenn die gedachten Beſitzer zu beſtimmten monatlichen 
Beiträgen, deren Entrichtung allem Anſcheine nach nicht abgeſchlagen werden 
dürfte, aufgefordert würden, aus welchen die Arbeitskraft zu dieſer Reinigung 
durch angenommene dritte Perſonen belohnt und dadurch den bis jetzt Ver⸗ 
pflichteten die Sorge und der Verdruß abgenommen werden ſollte. Bei den 
(durchſchnittlich mit 4 M.) gering angenommenen Beiträgen würde dies 
unter Annahme von nur 150 Hausbefikern eine jährliche Einnahme von 


900 M. ergeben. Dadurch würden die Mittel leicht gefunden ſein, um zu⸗ 1 
& 


nächſt die Straßenkehrer zu bezahlen, und ein Ueberſchuß wäre vielleicht auch 
anzunehmen. Außerdem würde ſo die bekannte und im Verhältniß zu andern 
ſelbſt größeren Städten ſchon jetzt keineswegs zu unterſchätzende Reinlichkeit, 
durch welche unſere kleine Stadt ohne Zweifel auf jeden Fremden keinen 
. Eindruck macht, weſentlich gefördert werden. Trotzdem der Fleiſch⸗ 
verkauf auswärtiger Fleiſcher in unſerer Stadt faſt nur auf die Wochen und 
Jahrmärkte beſchränkt üt, jo iſt deren Geſchäft dennoch bereits ein ſehr lucra⸗ 
tives zu nennen, und wird ein nicht unbedeutender Abſatz erzielt, da der 
rößte Theil der Hausfrauen ſoweit es möglich ft, die Fleiſchbedürfniſſe von 
andfleiſchern bezieht. 


\ 


Im Uebrigen drückte er den Entſchluß aus, daß weder 
er ſelber ruhen würden, bis entweder eine Unterſuchung 
ernannt oder eine Neuwahl ausgeſchrieben 
erſchel charakteriſttte den Antrag als ein Wahlmanöver, 
deſſen Zweck man hinreichend kenne, und als einen Mißbrauch der Privilegien 
arlamentsmitgliedes. Das Haus verwarf ſchließlich den 8 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Verſailles, 4. Juni. Abends. Die Nationalverſammlung ſetzte 
die Berathung der Gefängnißreform fort und nahm mit großer Ma⸗ 
jorität den Artikel an, der das Zellenhaftsſyſtem ausſpricht. — Der 
vor Jahresfriſt gewählte bonapartiſtiſche Deputirte Bourgoing verlangt 
die endliche Prüfung ſeiner Wahl. 
ſichert den demnächſtigen Bericht zu. 

Paris, 4. Juni. Dem „Journal officiel“ zufolge wird der Um⸗ 
tauſch der Obligationen der Morgan⸗Anleihe am 12., 13. und 14. 
d. Mts. ſtattfinden. Für die Zahlung der Ausgleichsſumme iſt eine 
zweimonatliche Friſt bewilligt worden. 

Liſſabon, 4. Juni. Der auf der Reiſe nach England begriffene 
Sultan von Zanzibar iſt hier eingetroffen und vom Koͤnige heute in 
Audienz empfangen worden. 2 

San Sebaſtian, 4. Juni. Die Garniſon von Aſtigaraga iſt des 
Nachts mit ſämmtlichen Geſchützen, außer einem, abgezogen. 

London, 3. Juni. Sitzung des Unterhauſes. 
eine Anfrage an die Regierung, ob England in den jüngſten Ver⸗ 
handlungen mit Deutſchland keinen Anlaß zu der in deutſchen und 
anderen Zeitungen veröffentlichten Nachricht gegeben habe, daß Eng⸗ 
land ſich in dem Kampfe Deutſchlands mit der römiſchen Curie auf 
Seiten der moglichen Gegner Deutſchlands geſtellt habe. Der Premier⸗ 


Nachricht nicht zu Geſichte gekommen und daß im Uebrigen die Re⸗ 
gierung für die Mittheilungen auswärtiger und einheimiſcher Zeitungen 
nicht verantwortlich ſel. — Eine Interpellation Nolan's über die 
peruaniſchen Geſetzentwürfe, betreffend den Verkauf von Guano an 
England, Frankreich, Deutſchland, Belgien, Italien, Holland, Weſt⸗ 
indien und Amerika, beantwortete der Unterſtaatsſecretär des Aeußeren, 
Vourke, dahin, daß die betreffenden Geſetzentwürfe im October vorigen 
Jahres in der peruaniſchen geſetzgebenden Verſammlung eingebracht 
worden ſeien. Der Vertreter Englands in Peru ſei beauftragt wor⸗ 
den, in der Angelegenheit die Vortheile der meiſt begünſtigten Nationen 
für England zu erlangen. Ob die in Rede ſtehenden Geſetzentwürfe 
angenommen worden ſeien, ſei aus den letzten aus Peru um die 
Mitte des Monat April abgegangenen Nachrichten nicht zu entnehmen. 
— Auf eine bezügliche Anfrage des Deputirten Hanbury erklart der 
Unterſtaatsſecretär Bourke, daß ihm über eine neue Expedition der 
ruſſiſchen Regierung am oberen Oxus nichts bekannt ſei. 

Haag, 4. Juni. Die erſte Kammer nahm das neue Münzgeſetz 
mit 19 gegen 6 Stimmen an. 

New⸗Pork, 3. Juni. Die republikaniſche Convention von Ohio 
hat eine Reſolution angenommen, durch welche die Erfolge der Regle⸗ 
rung des Präſidenten Grant anerkannt werden. Zugleich wird aber 
in derſelben das Beiſpiel des Präſidenten Washington zur Beachtung 
empfohlen, welcher ſich, nachdem er die Würde der Präfidentichaft zwei 
Mal bekleidet hatte, der Beſtimmung des ungeſchriebenen republikani⸗ 
ſchen Grundgeſetzes entſprechend, in das Privatleben zurückzog. 

New:York, 4. Juni. In dem Diſtrict von Schuylkill (Pennſyl⸗ 
vanien) iſt ein Strike der Kohlengrubenarbeiter ausgebrochen. Die 
Arbeiter ſteckten eine Kohlengrube in Brand und leiſteten gegen die 
herbeigeholten Polizeimannſchaften Widerſtand. Mehrere Arbeiter wur⸗ 
den getödtet und verwundet. Zweitauſend ſtrikende Arbeiter zogen 
ag Mahoning. Zur Wiederherſtellung der Ruhe ift Militär rant: 
rirt worden. 0 
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Berlin, 4. Juni. Wollte man die Coursnotirungen, wie ſie bei Schluß 
der Börſe géi geſtalteten, zum alleinigen Maßſtab bei Beurtheilung der Bette 
tigen Börſenſtimmung wählen, ſo würde man kaum zu der Bezeichnung 
vllt), welche der Verkehr beanſpruchen darf, gelangen. Von Erhöhungen 
war im Allgemeinen nichts zu bemerken, während doch vielfach ziemlich er⸗ 
hebliche Rückgänge eintraten. Der wirkliche Geſchäftsverkehr verfolgte aber 
keineswegs eine matte Tendenz, wenigſtens ſtellte ſich zu den herabgeſetzten 
Courſen ziemlich rege Nachfrage ein. Der Geſammtumſatz blieb auch heute 
nur in engeren Grenzen und die Coursrückgänge ſind lediglich als Conſequ⸗ 
enz der auswärtigen Notirungen anzuſehen. Daher waren von denſelben 
auch in erſter Lienie die internationalen Speculationspapiere getroffen, wäh⸗ 
rend Oeſterr. Creditactien und Staatsbahn nur belangloſe Coursveränderungen 
erfuhren und andererſeits auch gegen die geſtrigen Schlußnotirungen nur ge⸗ 
ringfügige Abweichungen zeigen, waren Lombarden ſehr heftigen Coursbewegun⸗ 
gen unterworfen. Mit 1914 einſetzend, gingen fie bald nach Eröffnung noch bis 
183% herunter, darauf befeſtigte ſich die Stimmung und der Corus ſchritt bon Mark 
zu Mark aufwärts, 191, 192, 194, 193, um während des Börſenſchluſſes auf 
197 zu ſteigen, nachdem er jogar vorübergehend 198% geltreift hatte. Die 
lokalen Speculations⸗Papiere verhielten ſich ſehr ruhig, meiſt ihre geſtrigen 
Schlußcourſe nach ſchwachem Anfang überholend. Disconto⸗Commandit ans 
fänglich gedrückt, befeſtigte Dë ſpäter, 160, ult. 159—159,50—158,75 bis 
160,75. Dortmunder Union ſtill, 14,20, ult. 14. Laurahülte recht feſt und 
auch ziemlich lebhaft, 104,50, ult. 101—102. Dividendenſcheine von Laura 
waren mit 9% pCt. in Bolten offerirt. Die Oeſterreichiſchen Nebenbahnen 
waren mit Ausnahme von Albrechtsbahn vorzugsweiſe matt, Galizier be⸗ 
haupteten ſich zwar leidlich gut im Courſe, bewegten ſich aber ebenſo wie 
Oeſterreichiſche Nordweſtbahn nur in gedrückter Stimmung. Auswärtige 
Staats⸗Anleiben konnten ſich heute nicht ihrer bisherigen Beliebtheit er⸗ 
freuen, nahmen ſpäter aber eine beſſere Phyſtognomie an. Namentlich 
zeichneten fi in dieſer Hinſicht Italiener aus. Oeſterr. Silderrente ließ im 


Courſe nach, ebenſo konnten ſich Türken nicht auf geſtriger Notiz halten. Ruſſ. 


Werthe waren feſt, beſonders Bahnen und Fonds, gingen aber nur in be⸗ 
ſchränkterem Maße um. Preuß. und andere deutſche Staatswerthe bei guter 
Feſtigkeit ſehr ruhig. Das Prioritäten⸗Geſchäft zeigte nur geringe Verän⸗ 
derungen, garantirte inländiſche Deviſen begehrt, auch die fünfprocentigen 
zn einiger leichten Bahnen reger, fo Hannover⸗Altenbeten, Halle 
orauer und Märkiſch⸗Poſener anziehend. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte 
fand nur ein unbedeutendes Geſchäft ſtatt, obgleich der Verkehr den voran⸗ 
gegangenen Tagen gegenüber eine größere Regſamkeit verrieth. Halle⸗ 
Sorauer niedriger, Märkiſch⸗Poſener feſt, Schweizer Weſtbahn auf unlimitirte 
Verkaufsordres gedrückt. Bantactien verhielten ſich ſehr ruhig, Deutjche 
Reichsbank ging dis auf 140% zurück und war hierzu offerirt. Preußiſche 
Bodencredit feit, Centralbank für Induſtrie belebt. Berliner Wechslerbant 
und Braunſchweiger Bank beſſer, Schaaffbauſener und Meininger Bank 
niedriger, Gothaer (alte) angeboten. Induſtriepapiere meiſt geſchaftslos. 
Weſtend beſſer, Sentter wiederum höber, Leopoldspall belebt bei ſteigendem 
Fourſe. Centrum, Louiſe, Schleſiſche Kohlen und Weitfäl. Draht anziehend, 
Bochumer und Tarnowitzer matter. — Um 2½ Uhr: Credit 423, Lombarden 
96,50, Franzoſen 520,50, Disc.⸗Comm. 161, Dortm. Union 14%, Lauras 
bütte 102%. (Bänt: u. H. Z.) 
Liegnitz, 4. Mai. [Wollmarkt.] Zu dem heut hier abgehaltenen 
wë waren 3679 Vir, incl. der Wollen auf hieſigen Sten ange⸗ 
fahren. Bei anfänglich zu bohen Forderungen der Producenten, wollte ſich 
daß Geſchäft nicht recht entwickeln, erſt als dieſe ihre Preiſe reducirten, kam 


daſſelbe in Gang und waren bereits gegen 11 Uhr ſämmtliche Wollen ver⸗ 


kauft. Ruſtikalen, von denen 1679 Cir. am Markte, erzielten Preiſe von 
58—63 Thlr. Den Reit bildeten Dominial⸗Wollen, eiren 2000 E., von 
denen mittelfeine mit 63—68 Thlr. bezahlt wurden, während feinere Wollen 
je nach Qualität und Wäſche bis 73 nt, brachten. Die Wäſche iſt in 


Whalley richtete 


Die Wahlprüfungscommiſſion 


Miniſter Disraelt beantwortete die Frage dahin, daß ihm die betreffende 
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